
Zeitschrift: Helvetischer Hudibras : eine Wochenschrift

Herausgeber: Franz Josef Gassmann

Band: - (1797)

Heft: 4

Artikel: Urians Kritik über die zwey letzten Stücke

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-820422

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-820422
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Kurzum Sorge und Kummer sind itzt an der

Tagesordnung. Unruhe und Mühseligkeit begleite» jede

Stunde, und man kann oft kaum noch so viel nüv»

Ngen, daß man sich bey einem Seiöpple.n Wein
«lnen frohen, uubelauerten Abend machen taun.

Ach es gehört doch so wenig zu unsrer Iufrie«
denheit - und dcch erreichen so wenige das Ziel.
Wir dürsten nach Glück wir ringen mit yeißhnnger

^iiach dem höchsten Gut, und straucbeln alienage.
Immer schwebt cZ vor uns, nur einen Schritt noch

vorwärts, wir laufen tausend Stunden und wieder

tausend. Und es schwebt immer vor uns, nur noch

«inen Schritt. —

Endlich haben wir, schweißtriefend am Körper wie
am Geist, das große Ziel unsers Dichtens und T>ach»

tens errungen Das »,'aar versilbert sich auf unserm

Schädel, abgenützt beynahe, wie ein verwebter Was-

sereymer, DaS karge Gnadenbrod ist verdient»

— Ach! nun fehlen uns die beßlen Zähne, um cS

gemessen zu können.

Fertscyung fplgt.

Urians Kritik über die zwey letzten Stücke.

Der Verfasser scheint einen wcitausschenden Plan
bor sich zu haben. Vorläufig nur dies. Nach dew

îsiwy gelieferten Anffasen zu urlsieiw» läßt sich m
Folge viel Gutes erwarten. Der V nasser bäuft^ Mühseligkeiten des Lebens mit F>eiß, reibt di«

^»»den der Menschheit ans, n», desto sichrer den

H^lbalsam und seine ^rofivlüi.de an,uoelngeu, dlk



»eines Trachtens, nur aus der Vernunft und Relr.
S>on ju schöpfen stud. Indeß wollen wir den Schluß
abwarten. - Ich habe schon hundert und buudcrt
Wochenblätter und Monatschriftcn durchwühlt, aber,
so wahr ich yrian heiße hab noch keines qefunden
daß meinem Geschiyak so behagt. Ma" steht zwar,
daß der Verfaßer gewisse Lieblingsschriften vor sich

hat, die er aber auf eine eigene Art zu benutzen
weiß; seine Darstellungsart bat erwaS so originelles,
so her,anklingendes, daß man ihn gerne ließt, auch
wenn er AlltagSqcdankc» sagt. Nebe» dem liefert er
uns aus wenig bekannten Büchern den guten Kern,
ohne der Gefahr ausgesetzt zu seyn, die oft giftige
Schale aufzukrachen. Gewiß, ein nicht geringes
Verdienst um die Jugend ^ Dies bischen Lob soll
unsern Verleger eben nicht stolz machen; denn ich
werde seinen Krauskopf auch tüchtig kampeln, wenn
es Noth seyn wird.

Vermischte Sachen.

Klugheit sichren. Vertraue niemand ohne
Noth Heimlichkeiten an. Sey Niemand ohne Noth
beschwerlich, und misbrauche die Güce anderer nicht.
Bey entstehender Leidenschaft fasse keinen raschen

Entschluß, sondern suche dich so bald als möglich
Wieder zu fassen. Sey stet« wachsam und aufmerksam,.
^Anders in dem Umgang mitSchwârmern, Heuchlern,
Jopfhängern. Lerne geringe Beleidigungen ver-
Schmerzen, verhütt Mißverständnisse im Reden und
Hêdà, und wenn solche entstehen st» sticht ich

HM wieder zu heben.

Adittel, Holz M erspare«!. Sine gute

WÏM M ch einem Briefe «n ihre Freundin :
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